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Die geplante Erweiterung der »fischer group« war ein Thema im Fautenbacher Rat. Foto: St. Bruder

Achern (wowi). Boglarka Had-
inger, Leiterin des Instituts
für Logotherapie, sprach am
Dienstagabend im Festsaal der
Illenau über das Thema »Mut
zum Leben«. Die gemeinsam
vom »gong Achern« und »Fo-
rum Illenau« angebotene Ver-
anstaltung galt auch dem Ge-
denken an das Wirken der vor
75 Jahren aufgelösten Heilan-
stalt Illenau.

Während Anfang Oktober
1940 die letzten Patienten der
Illenau ihren Weg in die Gas-
kammer von Grafeneck antra-
ten, wurde Viktor Frankl die
Leitung der Neurologischen
Station des Wiener Rothschild-
Spitals übertragen. Hier konn-
te der Begründer der Logo-
therapie psychisch erkrankte
jüdische Patienten durch ge-
fälschte Diagnosen für einige
Zeit in Sicherheit bringen. 1942
musste auch Frankl ins Kon-
zentrationslager, in dem sei-
ne Frau, die Eltern und Fran-
kls Bruder ermordet wurden.
Sein 1946 veröffentlichtes Buch
»Trotzdem Ja zum Leben sa-
gen – Ein Psychologe erlebt das
Konzentrationslager« wurde
weltweit zum Bestseller.

Mut als innere Haltung
Viktor-Frankl-Preisträge-

rin Boglarka Hadinger, deren
»Logotherapeutische Persön-
lichkeitsbildung« in Schulen,
Universitäten und in der Le-
bensberatung Verwendung
findet, folgte in ihrem Vor-
trag, dem Grundkonzept ihrer
zum 105. Geburtstag von Vik-

tor Frankl in Wien gehaltenen
Festansprache. Danach sei der
Mut eine »innere Haltung«. Er-
mutigt zu sein, heiße »inner-
lich aufgerichtet zu sein«. Die
beste Form der Ermutigung
sei, den anderen, oder sich
selbst nicht ständig zu entmu-
tigen. Hadinger zählte Angst,
Hohn, Spott und Resignation
zu denGegenspielern desMuts,

die in den Lebensbereichen Be-
ziehungen, Kompetenz, Ideale
(Werte) und Vitalität zu Tage
treten. So sieht die Referentin
zum Beispiel die moderne,
»kalt, grau und hart« erschei-
nende Architektur als gefähr-
liche Vitalitätsbremse, wirke
doch die Umgebung auf das Ge-
müt. Auch gehöre die Anforde-
rung, immer vernünftig und

seriös zu sein, Schlafdefizite
und mangelnde Bewegung zu
den Negativfaktoren. »Je mehr
ein Mensch bedroht ist, umso
mehr Unterstützung braucht
er, damit er die schwierige Si-
tuation durchstehen kann. Je
mehr ein Mensch verwundet
ist, umso mehr Zeit und Un-
terstützung braucht er, damit
er diesen Zustand aushält und
sich später wieder aufrichten
kann«, postulierte Hadinger.

Sinnfrage als Gegenpol
»Wo aber Gefahr ist, wächst

das Rettende auch«, notierte
der Dichter Friedrich Hölder-
lin. Schließlich sei der nach-
haltig ermutigende Sinn, die
»Trotzmacht des Geistes«, stär-
ker als der Hohn, Spott oder
jeder Misserfolg. Die in der
Gegenwart dominierende »Ef-
fizienzgesellschaft« werde mit
der Sinnfrage »Wofür leben
wir?« in Frage gestellt. Eine
Veränderung der Lebenssitu-
ation könne nur durch einen
Prozess, an dem viele Men-
schen beteiligt sind, zum Er-
folg führen. In Hadingers
Vision eines »Landes der Hoff-
nung« werde der Zusammen-
halt, das Zusammenhelfen und
der Einfallsreichtum gestärkt.
Der gegenwärtige Zustand
»sollte nicht als Endpunkt des
Lebens, sondern als ein Zwi-
schenschritt unserer Entwick-
lung gesehen werden«, erklär-
te Hadinger.

Das gespannt lauschende
Auditorium applaudierte lange
anhaltend und begeistert.

Wenn die »Trotzmacht des Geistes« siegt
Boglarka Hadinger referiert in Anspielung auf die dunkle Seite der Illenau über den Mut zum Leben

Klare Prioritäten: Bei den
Haushaltsanmeldungen gibt
derOrtschaftsrat derWeststra-
ße eindeutige Priorität. Ebenso
fordert er, dieGrundsanierung
der Tennisplätze und eine Ver-
besserung des W-Lan-Netzes.
Alles andere, so Ortsvorsteher
Gebhard Glaser, seien eben-
falls keine Luxusforderungen.
Leopold Lorenz verdeutlich-
te, keinen Aufsitzrasenmäher
fordern zu wollen; aus seiner
Sicht stehe hier eine Neube-
schreibung der Aufteilungen
zwischen städtischem und ört-
lichem Bauhof an. Beate Flick-
Schreiber warf hier die Frage
auf, ob man tatsächlich 80 bis
90 Prozent der Anmeldungen
auf Priorität eins setzen könne.
Am 2. Dezember, so Gebhard
Glaser, werde man die Fauten-
bacher Maßnahmenliste mit
dem OB besprechen.

Positive Resonanz: Froh
zeigten sich die Räte über die
positive Resonanz auf die Ein-
ladungen zum Ehrenamts-
abend. 170 Personen hätten zu-,
35 abgesagt.

Aufträge und Anträge: Ein-
stimmigvergabderOrtschafts-
rat einen Auftrag an eine ört-
lichen Firma für den Neubau
der Heizungsanlage im Feuer-
wehrgerätehaus. Grünes Licht
gab es zudem zu Anträgen auf
Neubau von vierWohnhäusern
in der Mühlenstraße. Beden-
ken wollen die Räte gleichwohl
bezüglich der Lösung zweier
Zufahrten weitergeben.

Fällung nötig: Ortsvorsteher
Gebhard Glaser informierte,
dass laut Baumsachverstän-
diger drei Birken in der Frie-
densstraße und eine Kastanie
am Eingang zur Talstraße we-
gen hoher Bruchgefahr gefällt
werden sollen. »Wir sollten die
sich ergebenden Gestaltungs-
möglichkeiten nutzen«, mein-

te Ratsmitglied
Leopold Lorenz
(CDU).

R AT S S P L I T T E R

Im Fautenbacher Rat
wurde Kritik an dem
nichtöffentlichen Antrag
zur Regionalplanände-
rung laut. Gleichzeitig
zeigte das Gremium Ver-
ständnis für den Schritt
im Sinne des größten
Arbeitgebers im Ort.

VON MICHAEL KARLE

Achern-Fautenbach. Die
Fautenbacher »fischer group«
stand am Dienstag im Mit-
telpunkt des Ortschaftsra-
tes. Einerseits wurden deren
Verdienste gewürdigt, ande-
rerseits gabes imGremiumkri-
tische Anmerkungen und For-
derungen zum Umgang mit
Öffentlichkeits-, Umwelt- und
landwirtschaftlichen Belan-
gen. Hintergrund war das vor
einer Woche nichtöffentlich er-
stellte Votum des Rats zur nun
möglichen Änderung des Regi-

onalplans, über die die Firmen-
gruppe neueMöglichkeiten zur
baulichen Entwicklung erhal-
ten soll.

Unter Zeitdruck
Ortsvorsteher Gebhard Gla-

ser erläuterte, dass der Antrag
dringlich hätte abgegeben wer-
den müssen. Somit habe der
Rat vor Wochenfrist nichtöf-
fentlich beschlossen. Der Bau-
ausschuss und Gemeinderat
hatten sich am Montagabend
demVotumaus Fautenbach an-
geschlossen (wir berichteten).
Dennoch wolle er auch noch
einmal Gelegenheit zu öffent-
lichen Stellungnahmen geben.

Kurt Wild führte seitens der
Freien Wähler als Argument
für die Erweiterung an, dass
alleine 200 Personen aus dem
Ort bei der Firma beschäftigt
seien und man insgesamt ein
hervorragendes Verhältnis ha-
be. Leopold Lorenz stellte für
die CDU fest, dass man etwas

»Bauchweh« habe, das insbe-
sondere im lange währenden
Flächenverbrauch begründet
sei. »Zwölf Hektar Fläche, die
die Firma in Achern erworben
hat, sollten nun zum Ausgleich
der Landwirtschaft gewidmet
bleiben. Die jetzt fragliche Flä-
che sollte im bachnahen Be-
reich reduziert werden.«

Roland Burgert monierte
seitens der Stammtischpartei,
dass über eine solch zentrale
Frage unter Ausschluss der Öf-
fentlichkeit abgestimmt wor-
den sei. Zugleich kritisierte er,
dass mit den jetzigen Grund-
stückseigentümern nicht frü-
her gesprochen und schon jetzt
öffentlicher Druck aufgebaut
werde. Beate Flick-Schreiber
erinnerte, dass der Firmenin-
haber versprochen habe, al-
len Anregungen gegenüber of-
fen zu sein. Am Bach sollte ein
100 Meter breiter Gürtel von
einer Bebauung freigehalten
werden.

Nichtöffentliches Votum
hat kritischen Nachhall
Regionalplanänderung soll Firmenerweiterung in Fautenbach ermöglichen

Über das Thema »Mut zum Leben« referierte Boglarka Hadinger
am Dienstagabend in der Illenau. Foto: Daniela Busam

Was wird mit Hochspannungsleitungen?

Achern (aci). In der Bürgerfragestunde sprach amMontag
ein Bürger die Hochspannungsleitungen in Großweier an. Er
wollte wissen, ob es möglich sei, die Leitungen unterirdisch
zu verlegen, so wie dies teilweise bei den neuen Stromtrassen
der Fall sein wird. »Das ist kein kommunales Thema«,
antwortete Bürgermeister Dietmar Stiefel. Das sei Thema
der Stromversorger sowie von Bund und Land. Nur bei neuen
Projekten habe die Bevölkerung ein Mitspracherecht, auch
wenn aus landschaftsästhetischen Gründen eine Verlegung
unter die Erde zu befürworten wäre.

Baumaßnahmen frühestens in einem Jahr

Achern (aci). Was an Hochwasserschutzmaßnahmen in
nächster Zeit an der Acher geplant sei, wollte ein Bürger
amMontag wissen. Bürgermeister Dietmar Stiefel verwies
darauf, dass es zwei Abschnitte gibt. Erst wenn das Land
für den Bereich von der Bahn flussabwärts ein Planfeststel-
lungsverfahren erstellt habe, könne auch die Stadt an den
innerörtlichen Abschnitt bis zur Gemarkung Kappelrodeck
gehen. Der Bürgermeister ist skeptisch, ob sich baulich bis in
einem Jahr schon etwas tut. Das hänge von den Planungen
und den Entscheidungen des Gemeinderats ab.

Fischtreppe erst einmal »auf Eis«

Achern (aci). Bei der Bürgerfragestunde wurde auch nach
möglichen Hochwasserschutzmaßnahmen im GrünenWasen
und an der Mühlbach-Wehranlage gefragt. Nachdem der Ge-
meinderat den Bau einer Fischtreppe nach Behördenvorgabe
abgelehnt hatte, liege das Projekt »derzeit auf Eis«, betonte
Dietmar Stiefel. Bleibt abzuwarten, ob die Stadt irgendwann
zumHandeln verpflichtet sein wird.

Keine Jagd auf dem Friedhof

Achern (aci). Allerheiligen steht vor der Tür. Für Stadträtin
Rosa Karcher Grund genug, ein Problem in Oberachern an-
zusprechen. Die Rehe sind den Friedhofsbesuchern ein Dorn
im Auge (wir berichteten). »Sie grasen die Gräber ab«, betont
Rosa Karcher (CDU). Man müsse eine Lösung finden. »Wir
müssen eingestehen, dass das ein ungelöstes Problem ist«, er-
klärte OB Klaus Muttach. »Man kann das nur mit einem Zaun
lösen«, merkte Thomas Kohler (FW) an – eine optisch nicht
sonderlich attraktive und vor allem nicht ganz billige Lösung.
Er könne sich nicht vorstellen, dass auf dem Friedhof Jagden
veranstaltet werden, so Thomas Kohler.

Aus dem Gemeinderat

Achern (red/aci). Die Ju-
gendtreffleiterin Vanessa
Balbrink lädt in der Hallo-
weennacht zu einer Jugend-
disco ein. Los geht’s amSams-
tag, 31. Oktober, ab 18.30 Uhr
im Jugendtreff (Am Stadion
1, Achern) mit einem alkohol-
freien Begrüßungsaperitif.

Eingeladen sind alle Ju-
gendlichen imAlter von 12 bis
16 Jahren, der Eintritt ist kos-
tenlos. Gefeiert wird ganz oh-
ne Gruseldeko und schauri-
genGestalten, perfekt für alle
Grusel- und Verkleidungs-
muffel, jedoch mit viel Spaß
und guter Stimmung, heißt es

in einer Pressemitteilung der
Stadtverwaltung.

Falls sich dennoch einige
Vampire oder ähnlich grus-
lige Gestalten in der Jugend-
disco verirren sollten, sind
diese trotzdem zum Mitfeiern
eingeladen.

Kleine Häppchen
Es gibt einige kleine Häpp-

chen und alkoholfreie Ge-
tränke. Ein DJ wird mit mu-
sikalischer Unterhaltung für
gute Stimmung auf der Tanz-
fläche sorgen. Die Jugenddis-
co schließt ihre Türen um 22
Uhr.

Gruselmuffel dürfen
richtig abtanzen
Jugenddisco am 31. Oktober im Jugendtreff

Die Jugendtreffleiterin Vanessa Balbrink lädt zur Jugenddisco
ein. Foto: Stadt Achern
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